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Strandbad
Lehnin darf
erst Mitte
Juli öffnen

Dem Landkreis fehlen
Leute, um Qualität

des Wassers zu testen

Mittelmark. Der Badebetrieb im
Lehniner Strandbad darf erst
Mitte Juli beginnen. Das verfügt
das Gesundheitsamt des Land-
kreises. Ursache: Erst, wenn die
Qualität des Klostersee-Wassers
getestet und für gut befunden
worden sei, gebe der Landkreis
diese Badestelle frei, sagte Kai-
Uwe Schwinzert, Pressesprecher
der Kreisverwaltung. Da aber die
dafür zuständigen Mitarbeiter
des Gesundheitsamtes mit Coro-
na-Belangen befasst seien, kom-
me die Behörde nicht eher zu den
Tests.

Strandbad-Betreiber Kay
Schattenberg ist ziemlich sauer:
Er wäre durchaus bereit, ein pri-
vates Testlabor zu bezahlen, da-
mit dieses die Badewasserquali-
tät in Lehnin überprüft – so, wie
es nun das Amt Brück für die
Freibäder Golzow und Brück
plant. Ob Schattenberg dies darf,
ist offen. „Ich erhalte dazu keine
Informationen“, sagt er und zeigt
sich frustriert. Auch für Veran-
staltungen bleibt das Strandbad
geschlossen.

Brück und Golzowöffnenbald
Die Freibäder in Brück und Gol-
zow hingegen sollen Mitte Juni
öffnen. Das kündigte am Don-
nerstag Lars Nissen, der Leiter
des Ordnungsamtes im Amt
Brück, an. Ein genaues Datum
könne er allerdings noch nicht
nennen, versicherte Nissen im
Gespräch mit der MAZ.

Mit der Überprüfung der Ba-
dewasserqualität will das Amt

Brück ein privates Labor beauf-
tragen und sich so unabhängig
machen von den Testkapazitäten
des Gesundheitsamtes im Land-
kreis. Die Vorbereitungen für die
Öffnung des beliebten Freibades
würden bereits auf Hochtouren
laufen, sagte Nissen. Es werde
Eingangs- und Abstandskontrol-
len geben und Desinfektionsmit-
tel. In Golzow werde der Verein
Turbine Golzow neben dem
hauptamtlichen Bademeister
weitere ehrenamtliche Helfer
einsetzen, kündigte Lars Nissen
an. Der Verein betreibt das
Schwimmbad im Auftrag der Ge-
meinde Golzow. mai

Darauf müssen die Lehniner in
diesem Jahr noch etwas länger
warten. ARCHIVFOTO: MAI

bravourös, besonders verdient
macht sich der Kirchenmusiker um
die Chorarbeit und um das Heran-
führen von Schülern an die Musik.
Seit 2012 ist er Domkantor.

Durch seine zugewandte, ziel-
führende und offene Art und Weise
liefert er eine Arbeit ab, die in Um-
fang und Qualität über das erwart-
bare Maß hinausgeht. Er gilt als
einer der Spitzenmusiker im Land“,
sagt Generalsuperintendentin Heil-
gard Asmus, bevor sie die von Bi-
schof Christian Stäblein unterzeich-
nete Urkunde an Fladerer-Arm-
brecht überreicht.

Zum Festgottesdienst aufgeführt
wurde eine der bekanntesten Solo-
kantaten von Johann-Sebastian
Bach: „Jauchzet Gott in allen Lan-

den“ für Sopran und Trompete.
„Man sagt ihr eine musikalische
Einmaligkeit nach, zumal sie So-
pran und Trompete in schwindel-
erregende Höhen treibt. Doch das
war nicht Bachs Anliegen, vielmehr
ein Werk Gott zur Ehre“, predigt
Altbischof und Domdechant Wolf-
gang Huber. In dem Werk geht es
auch um Gottes Kinder, also die
Menschen.

Schnell findet der Kirchenmann
aktuelle Bezüge, etwa, dass sich in
den aktuellen Krisenzeiten die ver-
schiedenen Generationen nicht
gegeneinander ausspielen lassen
dürfen.

Oder, dass in den vermeintlich
„sozialen“ Netzwerken das Virus
den Menschen den Atem nimmt, er-

setzt wird durch ein Virus der
Friedlosigkeit. Dabei gelte es, Ver-
wechslungen zu vermeiden. Statt
der sprachlosen Friedfertigen brau-
che es einen anderen Typus: „Selig
sind, die Frieden stiften; denn sie
werden Gottes Kinder heißen“, zi-
tiert der Altbischof aus der Bergpre-
digt.

Und er schafft den Bogen zurück
zur Jubel-Kantate. Nach dem Got-
tesdienst bereitet die A-capella-
Gruppe „6 Richtige“ dem neuen
Kirchenmusikdirektor einen Auf-
tritt im Friedgarten als Geschenk.
„Du bist bei uns komplikationslos
eingesprungen, als einer fehlte.
Wenn du mal weniger Arbeit hast,
kannst du sofort bei uns anfangen“,
wirbt Benjamin Kahleyss.

Aus dem Domkantor wird ein Kirchenmusikdirektor
Ehrentitel würdigt Verdienste von Marcell Fladerer-Armbrecht um die Kirchenmusik in der ganzen Stadt

Brandenburg/H. Man kann sich für
den Titel nichts kaufen, er ist nicht
mit mehr Geld oder Macht verbun-
den – dennoch eine hohe Auszeich-
nung: Der Domkantor Marcell Fla-
derer-Armbrecht hat an diesem
Dreifaltigkeitssonntag (Trinitatis) in
einem Festgottesdienst seine Er-
nennungsurkundezumKirchenmu-
sikdirektor als Würdigung für lang-
jährige herausragende Leistungen
auf dem Gebiet der Kirchenmusik
verliehen bekommen.

Mit 42 Jahren ist er der jüngste
Kantor, der in der Landeskirche Ber-
lin-Brandenburg diesen Ehrentitel
erlangte. Nicht nur die Wagner-Or-
gel in der Domkirche beherrscht er

Von André Wirsing

Im Gottesdienst wird Domkantor Marcell Fladerer-Armbrecht die Urkunde zu
seiner Ernennung als Kirchenmusikdirektor überreicht. FOTO: JACQUELINE STEINER

schiedene Handwerker aus dem
frühen Mittelalter bei der Arbeit be-
obachten und erfahren, wie die Ger-
manen und Slawen vor etwa 1000
Jahren lebten.

In originalgetreuer mittelalterli-
cher Gewandung und mit histori-
schen Werkzeugen gehen sie ihren
Gewerken nach. Es werden Stoffe
und Wolle mit Naturfarben gefärbt,
PfeileundBögenfürdieJagdherge-
stellt,Kräuterverarbeitet sowieKer-
zen aus Bienenwachs gezogen. Aus
bunten Glasperlen entsteht schöner
Schmuck, und ein Zimmermann be-
arbeiteteinenBaumstamm.MitAxt,
Hammer und Keilen spaltet er dazu
den Stamm in gleichmäßige Hölzer,
die dann weiterverbaut werden.

Auf der Wiese hinter den Zelten
üben einige Akteure den ge-
schichtsgetreuen Umgang mit
Schild und Schwert. Ein Zaun aus
HolzpfostenundlangenSeilensorgt

dafür, dass die Besucher und die
Darsteller den entsprechenden Ab-
stand halten können.

Eigentlich ist es Anliegen der
Handwerker, die im wahren Leben
Büroangestellte, Rechtsanwalt,
Bauarbeiter oder Land- und Forst-
wirt sind, dass das Publikum mit-
macht und das Werkzeug selbst ein-
mal in die Hand nimmt. Solange das
nicht möglich ist, freuen sich die
Mittelalterfreunde über ein Wieder-
sehen nach der langen Pause. Sie
kennen sich von vielen Mittelalter-
festen in ganz Deutschland und rei-
sen in „normalen Zeiten“ auch mal
überdieGrenzenDeutschlandshin-
aus. Eigentlich wollten Katrin Bur-
kersrothundJensWiedeckemitvie-
len Gleichgesinnten an diesem Wo-
chenende in Norwegen auf einem
Mittelalter-Festival sein. Nun ma-
chen sie aus der Situation das Beste
und „verbringen in Bollmannsruh

An den Theken und auf dem Gelände wurde genau darauf geachtet, die Coro-
na-Regeln einzuhalten.

ein Campingwochenende in Ge-
wandung“, erzählen die beiden
fröhlich. „Das passt perfekt in das
Konzept des Kinder-und Jugender-
holungszentrums am Beetzsee, den
Besuchern unter anderem einen
Eindruck vom Leben der Vorfahren
zu vermitteln“, erläutert Golze.

Der Mittelaltermarkt könnte sich
an den nächsten Wochenenden in
Bollmannsruh wiederholen und
eine schöne Ergänzung zur ge-
schichtlichen Ausstellung in der
Bollmannsburg sein.

Das Kiez plant für den Sommer
ein umfangreiches Ferienpro-
gramm, das für einen abwechs-
lungsreichen Familienurlaub keine
Wünsche offenlassen dürfte. Ge-
meinsam mit dem Natursportpro-
jekt von Toni Mayer und der Segel-
schule von Steffen Pauli ist ein bis-
her 21 Punkte umfassendes Ange-
bot für abwechslungsreiche Ferien

entstanden, das auch Tagesgäste
nutzen können. Slawischer Mehr-
kampf, Survival-Abenteuer, Kalli-
grafie-Kurse und ein Mini-Hörspiel
sind nur einige Beispiele für Ideen,
welche die Verantwortlichen um-
setzen wollen. 40 Bungalows mit se-
paraten Sanitäreinrichtungen ste-
hen für Familien bereit. In den Win-
termonaten wurde einiges renoviert
und neu gestaltet.

So auch die Rezeption, die wohl
in der nächsten Woche fertig wird
und dann empfangsbereit ist. „Wir
sind trotz der Krise optimistisch,
auch, wenn es nicht immer leicht
ist“, sagt Daniel Golze. „Wir haben
ein gutes Konzept, gute Ideen und
ein tolles Team, mit dem wir ge-
meinsam an der Zukunft arbeiten“.

Info Wer mehr darüber erfahren
möchte, findet aktuelle Informationen
auf www.kiez-bollmannruh.de.

Der Mittelaltermarkt war der Auftakt zu einer Reihe von Sommerveranstaltun-
gen im Kiez Bollmannsruh.

Mittelalter in Bollmannsruh
Jugendcamp startet langsam durch, demnächst Slawischer Mehrkampf oder Mini-Hörspiel

Bollmannsruh. Nachdem das Café
Fritze im Kiez Bollmannsruh bereits
am Pfingstwochenende für Besu-
cher geöffnet war, startete die kom-
plette Einrichtung am Samstag mit
weiteren kleinen Schritten in das
diesjährige Sommerprogramm. Ob-
wohl Klassenfahrten, Kinderferien-
lager und andere Teamveranstal-
tungen wegen der Pandemie-Ein-
dämmungsverordnung noch nicht
möglich sind, hat sich das Team um
Bereichsleiter Daniel Golze viel ein-

fallen lassen, um seinen Gästen in-
teressante Erlebnisse zu bieten. Mit
einem Mittelaltermarkt wurde dazu
der Auftakt gegeben. Am Eingang
des riesigen Geländes stehen die
Zelte der Mittelalterfreunde und
dem Besucher weht der Geruch von
Holzfeuern entgegen. An mehreren
Ständen können die Zuschauer ver-

Von Petra Müller

Wir verbringen hier in
Bollmannsruh ein

Campingwochenende
mit Gewandung.

Katrin Burkersroth und
Jens Wiedecke

Besucher

Es sieht martialisch aus – aber alle hatten ihren Spaß beim Mittelalterfest. FOTOS: PETRA MÜLLER


